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1. Einleitung

Alle Jugendlichen sind in einer Phase, in der sie sich sexuell orientieren. Das bedeutet, wenn es um Beziehungen und um Formen der Sexualität geht, gehören immer auch gleichgeschlechtliche Liebesformen dazu.

Das Thema gleichgeschlechtliche Lebensweisen ist im Umgang der SchülerInnen miteinander präsent und von vielen Fragen umgeben. Es bietet sich deshalb an, dem Thema eine größere Einheit zu eröffnen für eine grundlegende Auseinandersetzung. 

Das Thema „sexuelle Orientierungen“ ist für die meisten Fächer ein Querschnittsthema, auf jeden Fall im Biologieunterricht/ Sexualkunde.

2. Zu beachten

Die Stunden sind für SchülerInnen ab der 8. Klasse gedacht. Selbstverständlich sind sie auch für den Einsatz in höheren Klassenstufen geeignet.

Der Aufbau der Stunden ist methodisch am Konzept des lebendigen Lernens orientiert. Das heißt, dass vielfältige Methoden eingesetzt werden, um abwechslungsreiche Gesprächsanreize zu bieten. 

Der spielerische Ansatz ermöglicht zudem einen Ansporn, ohne dass Jugendliche z.B. zeigen müssen, dass sie sich aus persönlichen Fragen heraus besonders für dieses Thema interessieren.

Die Beschäftigung mit Sexualität bedeutet, sich mit sehr persönlichen intimen Fragen auseinander zu setzen. Für Lehrerinnen und Lehrer, die in diesem Zusammenhang unterrichten, ist es daher zunächst wichtig, den eigenen Umgang mit dieser Thematik zu reflektieren, insbesondere da es sich um einen mit Vorurteilen und Emotionen besetzten Bereich handelt. Hilfreich kann es dabei sein, sich im Voraus mit  folgenden grundlegenden Fragen auseinander zu setzen:

· Traue ich es mir zu, offen über Sexualität zu sprechen oder Hemmungen zu benennen?

· Wo liegen meine eigenen Grenzen?

· Welche Erfahrungen und Haltungen habe ich zu den vielfältigen Formen von Sexualität?

· Kenne ich Lesben und Schwule persönlich?

· Wie kann ich reagieren, wenn im Verlauf des Unterrichts Fragen gestellt werden, die ich nicht beantworten kann oder will?

3. Stunden

3.1. Homotivity

Inhalt:  Auseinandersetzung mit klischeehaften Begrifflichkeiten zum Thema, die spielerisch bearbeitet werden. Das gibt dem Thema Leichtigkeit, ohne dabei auf Inhalte verzichten zu müssen. 

Das Spiel ist abgeleitet von dem bekannten Spiel „Activity“. Die Begriffe sind dem Thema sexuelle Orientierungen entsprechend gewählt und können gerne weiter ergänzt werden. 

Methode:
Wettspiel

Zeit:

45 Min.

Material:
Große Bögen DIN A0 (Tafel), Stifte

Durchführung:

1. Die unten aufgeführten Begriffe werden einzeln auf Kärtchen geschrieben. Es wird jeder Begriff gekennzeichnet, ob er gemalt, pantomimisch dargestellt oder umschrieben werden soll.

2. Es werden zwei Gruppen A und B gebildet, die zusammen um einen Tisch stehen, der mit großen Papierbögen und Stiften ausgestattet ist.

1. Der Kartenstapel wird gemischt und von der Spielleitung bereitgelegt. 

2. Ein Mitglied der Gruppe A nimmt die oberste Karte des Stapels, liest den Begriff für sich, ohne ihn den anderen zu zeigen.

3. Entsprechend der Kennzeichnung auf dem Kärtchen wird der Begriff entweder gemalt, pantomimisch dargestellt oder mit anderen Worten erklärt.

4. Beide Gruppen versuchen den jeweiligen Begriff möglichst schnell zu erraten.

5. Für jeden erratenen Begriff erhält die entsprechende Gruppe einen Punkt.

6. Die Gruppe, die die meisten Begriffe erraten hat, hat gewonnen.

Begriffe:

M = Malen; U = umschreiben; P = pantomimisch darstellen; F = Freie Wahl

1. Kondom (M)

2. Tunte (P)

[Bezeichnung für einen schwulen Mann, der sich auffällig „weiblich“ verhält.]  

3. Latextuch (U)
[Tuch aus Latex auch Dental Dam genannt, für safen oralen Sex mit Frauen.]

4. Dildo (M)

[Längliches Sexspielzeug, oft in Form eines Penis aber auch in vielen anderen Formen z.B. Delphin.] 

5. Szenekneipe (P)
[Kneipe, in der sich Menschen einer bestimmten Szene treffen also z.B. auch Frauenkneipen.]

6. Zungenkuss (F)



7. Dauerbrenner (P)

8. Telefonsex (U)

9. Homoehe (P)

10. Bisexualität (M)

11. Lesbenfrühling (M)
[Jährliches Veranstaltungswochenende im Frühling für Lesben an wechselnden Orten in Deutschland.] 

12. Frauenkneipe (F)

13. Hella v. Sinnen (U)

14. Coming – out (P)

15. Lesbendisco (M)

16. Schwulendisco (F)

17. Rosa Wolke (U)

18.  Knutschfleck (M)

19.  Doppelaxt (U)

[Doppelseitige Axt aus dem antiken Kreta. Heute Symbol für Frauenbewegung und vor allem für Lesben.]

20.  Homosexualität (F)

21. Heterosexualität (M)

22.  Regenbogen (P)
[Symbol und Erkennungszeichen für Lesben und Schwule]

23.  Subkultur (U)

[Kurz Sub. Bezeichnung für Treffpunkte und Veranstaltungsorte für Lesben und Schwule.]

24.  Erogene Zonen (M)

25.  Klaus Wowereit

3.2 Der große Preis

Inhalt:  Ein Fragespiel rund um die Themen: Mädchen/ Junge, Vielfalt der Lebensformen, Sexualität.

Methode: Das Spiel greift auf die gleichnamige Fernsehshow zurück. 

Zeit: 90 Min.

Material: Die Fragekarten (siehe gesonderte Datei) werden auf DIN A4 ausgedruckt. Die Zahlen je sechs mal auf sechs verschiedene Farben. Fragen- und Punktezettel werden in eine Prospekthülle gesteckt, so dass entweder Punkte oder Fragen zu lesen sind. 

Durchführung:

Die Spielvorlage wird auf dem Boden ausgebreitet, mit der Punktzahl nach oben, gleiche Zahlen in einer Reihe, gleiche Farben in einer Spalte. 

Es werden drei bis sechs Teams gebildet ( 3 – 5 SchülerInnen pro Team), die ihrem Team einen Namen geben.

Ein Team beginnt und wählt eine bestimmte Frage aus den verschiedenen Kategorien (z.B. blau/ 40). Das Blatt wird umgedreht und das Team beantwortet die Frage. Möchte das Team die Frage nicht beantworten, kann an das nächste Team weiter gegeben werden.

Die Restgruppe ist gleichzeitig Jury, ob die angegebenen Punkte angerechnet werden.

3.3 Und wann ist es Liebe?

Inhalt: In dieser Stunde geht es um die Bewertung bestimmter Verhaltensweisen als Zeichen für eine Liebesbeziehung. Es geht darum, dass sich die SchülerInnen mit der Frage auseinandersetzen, wie sie bestimmte Verhaltensweisen von Pärchen wahrnehmen und bewerten. Es werden Verhaltensweisen von gleichgeschlechtlichen und gemischtgeschlechtlichen Paaren verglichen.

Eine Möglichkeit ist, die Arbeit in gleichgeschlechtlichen Kleingruppen durchzuführen. Jungen und Mädchen interpretieren bestimmte Verhaltensweisen häufig unterschiedlich. So kann der geschlechtsbewusste Fokus in den Vordergrund gestellt werden.




Methode: Kleingruppenarbeit

Material:  Arbeitsbogen, mind. DIN A2-Bögen, rote Stifte, Scheren, Klebe

Zeit:
90 Min.

Durchführung:

1. Bildung von Kleingruppen ggf. gleichgeschlechtlich (4-5 Tn.)

2. Die Gruppen bekommen einen großen leeren Papierbogen, Klebe, einen roten Stift, eine Schere und den möglichst auf DIN A3 vergrößerten Arbeitsbogen.

3. Aufgabe ist es, die verschiedenen Verhaltensweisen auszuschneiden und in eine Rangfolge zu bringen, so dass eine Steigerung der Intimität der Verhaltensweisen deutlich wird: Von freundschaftlichem bzw. unverbindlichem Verhalten bis hin zu eindeutig sehr intimen Verhalten.

4. Anschließend soll mit einem roten Herz gekennzeichnet werden, an welcher Stelle eindeutig eine erotische Beziehung bzw. eine Liebesbeziehung anfängt.

-
Zwischen Mädchen und Junge

-
Zwischen Mädchen und Mädchen

· Zwischen Junge und Junge

5. Für die Auswertung im Plenum sucht sich jede Kleingruppe ein Liebespaar aus und erklärt die „Rangfolge“ anhand einer Liebesgeschichte.

6. Die Ergebnisse der Kleingruppen werden im Plenum vorgestellt und miteinander verglichen. Durch die Liebesgeschichten bleibt die Vorstellung der einzelnen Gruppenergebnisse bis zum Schluss spannend, bringt viel Spaß und es wird auch deutlich, warum sich die Rangfolge in einigen Punkten unterscheidet.

 Miteinander reden

Nebeneinander sitzen

Sich seine/ihre Sorgen erzählen

Sich anlächeln

Sich nachmittags treffen

Auf den Mund küssen

Petting

Sich gegenseitig helfen

Sich umarmen

Hand in Hand gehen

Sich streicheln

Auf die Wange küssen

Zusammen ins Kino gehen

Miteinander tanzen

Zusammen in einem Zimmer schlafen

Arm in Arm gehen

Sich gemeinsam selbst befriedigen

3.4. Mut!?

Inhalt: Es geht um, eine Auseinandersetzung, welchen Einfluss die sexuelle Orientierung eines anderen Menschen auf das eigene Verhalten hat. Die SchülerInnen sollen sich Gedanken darüber  machen, ob das Wissen oder die Vermutung ein Mensch sei homosexuell, Einfluss auf ihren Umgang mit diesen Menschen hat. Dabei soll reflektiert werden, unter welchen Umständen man sich darüber Gedanken macht, wie ein bestimmtes Verhalten auf andere wirkt bzw. ob ein bestimmtes Verhalten anders bewertet werden könnte, als es gemeint ist.

Methode:      Einzelarbeit und Diskussion

Zeit:

45 Min.

Material:
Arbeitsbogen

Durchführung:

1.   Es werden die Arbeitsbögen verteilt, die jede/r zunächst für sich ausfüllen soll.

2. Anschließend werden die Inhalte in gleichgeschlechtlichen Kleingruppen (2-4Tn.) besprochen.

3. Im Plenum wird zum Schluss freiwillig vorgestellt, was einzelnen aufgefallen ist ... Unterschiede bei den verschiedenen Vorgaben etc. besprochen.

Impulsfragen für die Auswertung:

· was ist Euch aufgefallen?

· Gab es unterschiedliche Einschätzung von Mädchen und Jungen?

· Warum küssen sich Mädchen und Jungen nicht zur Begrüßung?

· Ggf. kulturelle Unterschiede bewerten

Mut?!

Gehe bei folgenden Beispielen davon aus, dass es sich um gleichaltrige Personen deines eigenen Geschlechts handelt:

1. Mädchen/ Junge

2. Mädchen/ Junge, von der/dem andere behaupten, dass sie/er lesbisch/schwul ist.

3. Lesbisches Mädchen/ schwuler Junge.

Würdest du dich bezogen auf die Personen 1,2 und 3 trauen ...

	
	1
	2
	3

	
	Ja
	evtl
	Nein
	Ja
	evtl
	Nein
	Ja
	evtl
	Nein



	Sie/ihn deine/n Freund/in zu nennen?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Gemeinsam in einem Zimmer zu sein?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Gemeinsam in einem Zimmer zu übernachten?
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Zusammen in einem Bett zu schlafen?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Hand in Hand spazieren zu gehen?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Sich gegenseitig anzulehnen?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Sich zu streicheln?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Sich auf die Wange zu küssen?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Sich auf den Mund zu küssen?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Zusammen zu wohnen (WG)?


	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Zusammen zu verreisen?


	
	
	
	
	
	
	
	
	


3.5 Lebens- und Beziehungsformen in der Werbung

Inhalt: 

In dieser Stunde geht es um die Auseinandersetzung darum, ob und wie verschiedene Beziehungsformen in der Werbung dargestellt werden.

· Kommen lesbische und schwule Beziehungen vor?

· Welche Familienstrukturen werden dargestellt?

Methode: Kleingruppenarbeit und Diskussion
Zeit: 45 Min.

Material: Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Hausaufgabe, für diese Stunde Werbung mitzubringen, auf denen Liebespaare, Paare, Familie, Menschen verschiedener Generationen usw. abgebildet sind.

Durchführung:

Die mitgebrachten Werbungen werden an die Wand gehängt.

In kleinen Teams (2-3) suchen sich die Schülerinnen und Schüler eine Werbung aus, die sie genauer betrachten möchten.

Fragestellung für die Kleingruppen:

· Welche Lebensform wird dargestellt? 

· Wie wird diese bewertet?

· Woran wird das deutlich?

· Welche Botschaften hat die Werbung?

· Was wird nicht dargestellt?

In einer anschließenden Diskussion stellen die Kleingruppen ihr Ergebnis vor.

4. Literatur

Bei der Zusammenstellung der Unterrichtsvorschläge haben wir auf folgende Literatur zurückgegriffen, die wir auch für die gesamte Bearbeitung des Themas Sexualität empfehlen:

Steffensen, D.; Landgraf, D.: Homo hetero bi normal?!, Braunschweig 1999

Landesinstitut Schleswig-Holstein für Praxis und Theorie der Schule (IPTS): Sexualpädagogik und AIDS-Prävention mit Methoden des lebendigen Lernens, Kiel 1994.

Sielert, U.; Herrath, F.; Wendel, H.; Hanswille, R.  u.a.: Sexualpädagogische Materialien für die Jugendarbeit in Freizeit und Schule, Weinheim und Basel 1993.

Detlev Gause u.a.: Jungenleben, Schenefeld 2004.

Ganguly, M.: Ganz normal anders – lesbisch, schwul, bi, Berlin 2002.

Weitere Literatur finden sie in unserer Mediothek im Internet unter www.nasowas.org
